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ANZEIGE

Ein großes Ziel: Neuer
Verein möchte zehn
Prozent der
landwirtschaftlichen
Flächen in Insektenbiotope
verwandeln

ANGELIKA HILLMER

M ehr blühende Brach-
flächen für die dar-
bende Insektenwelt
– dass im 14. Stock-
werk des zum Büro-
turm umgebauten Si-

los im Harburger Binnenhafen eine Na-
turschutzinitiative gedeiht, die landwirt-
schaftliche Flächen in Bienenweiden und
Insektenbiotope umwandeln möchte,
passt auf den ersten Blick überhaupt
nicht zusammen. Bei näherem Hinsehen
schon: Hier führt Clemens Graf von We-
del die Geschäfte des Unternehmens en-
Portal, das anderen Unternehmen eine
Internet-Plattform für ihren Strom- und
Gaseinkauf bietet. Eine solche Plattform
könnte doch auch Landwirte und Bürger
zusammenbringen, um gemeinsam Refu-
gien für Insekten zu schaffen, sagte sich
von Wedel.

Als der Marmstorfer die Idee im
Herbst seinem Team und den Freunden
des Harburger Rotary Clubs vorstellte,
waren alle begeistert. „BeeNoble“ ent-
stand, ein gemeinnütziger Verein, dessen
Hauptsitz das Internet ist. Im Silo-Hoch-
haus am Schellerdamm kommen ehren-
amtliche Helfer zusammen, um den Le-
bensraum-Generator ins Laufen zu brin-
gen. Langfristig sollen Landwirte auf der
Website von BeeNoble ihre Flächen an-
melden können.

Anhand der abgefragten Eigenschaf-
ten von Boden und Standort (mager/
nährstoffreich, feucht/trocken etc.) soll
automatisch das passende regionale
Saatgut angezeigt werden. Wenn sich
dann ein Geldgeber findet, kann die Um-
wandlung eines Ackers in ein Insekten-
Eldorado starten. Denn der Landwirt soll
beim Naturschutz nicht draufzahlen
müssen, sondern mit ihm genauso viel
Geld verdienen können wie mit dem An-
bau von Feldfrüchten, so die Leitlinie
des Vereins.

Zusammen mit seinem Freund
Hans-Caspar Graf zu Rantzau verbrachte
von Wedel viele Abende, um das Projekt
durchzurechnen. Im Gespräch mit wei-
teren Landwirten kamen die Manager zu
dem Schluss, dass pro Hektar 1000 Euro
verdient werden müssen plus 400 bis
500 Euro für das Saatgut der Blühpflan-
zen. Macht rund 15 Cent je Quadratme-
ter, ein recht bescheidener Betrag. „Das
geht nur, weil wir fast keine administra-
tiven Kosten haben“, sagt Graf von We-
del. Das sei ein großer Vorteil gegenüber
anderen Initiativen. Ohne die Werbe-
trommel dafür gerührt zu haben, hatte

Wir brauchen mehr Geld,
um weitere Flächen

umwandeln und später
dann auch aktiv

akquirieren zu können
Clemens Graf von Wedel

Clemens Graf von Wedel (l.) gründete „BeeNoble“, Peer-Marten Scheller macht die Öffentlichkeitsarbeit für den Harburger Rotary Club, der die Initiative nach
Kräften unterstützt. FOTO:ANGELIKA HILLMER/HA

BeeNoble bringt Äcker zumBlühen
BeeNoble zum Jahreswechsel bereits 50
Hektar potenzielle Blühfläche zusam-
men. Inzwischen sind es 80 Hektar.

17 Hektar wurden bislang real umge-
wandelt, vorwiegend in Schleswig-Hol-
stein und Mecklenburg-Vorpommern.
Für weitere Flächen fehlen dem gemein-
nützigen Verein noch Spender und
Sponsoren. „Wir brauchen mehr Geld,
um weitere Flächen umwandeln und
später dann auch aktiv akquirieren zu
können“, sagen Graf von Wedel und
Peer-Marten Scheller, der die Öffentlich-
keitsarbeit für BeeNoble betreibt.
Schließlich würde der Verein am liebsten
zehn Prozent der landwirtschaftlichen
Fläche zu Insektenbiotopen machen, so
ist auf der Website (www.beenoble.de)
nachzulesen.

Obwohl der Verein von Harburg aus
betrieben wird, gibt es im Landkreis Har-
burg noch keine Fläche, die durch Be-
eNoble zum Insektenparadies wurde.
Doch auch hier blüht die Kulturland-
schaft allmählich auf – auf knapp 1100
Hektar stehen Wildblumen als Nektar-
tankstelle und Lebensraum für Insekten.
„Seit einigen Jahren gibt es ein Förder-
programm des Bundes, seitdem ist die
Blühfläche ziemlich konstant groß“, sagt
Ulrich Peper, der die Außenstelle Buch-
holz der Landwirtschaftskammer Nie-
dersachsen leitet. „Die Landwirte verdie-
nen an den Blühflächen, aber nicht so
viel wie mit dem Anbau von Getreide
oder Kartoffeln.“

Meist werden Grundstücke genutzt,
die ohnehin nicht den Maximalertrag ab-
werfen, die aufgrund ihrer Lage oder
ihres Zuschnitts schwer zu bewirtschaf-
ten sind oder die mit Auflagen belegt

sind, weil sie an Gewässern, Hecken,
oder Waldrändern liegen. Peper: „Es ist
gut, wenn die Flächen etwas abgeschie-
den und nicht am Straßenrand liegen.
Denn mit den Insekten kommen auch
Säugetiere und Reptilien, und die sind
durch den Straßenverkehr gefährdet.“
Neben Igel und Eidechse profitieren Vö-
gel und Fledermäuse von der zahlreich
herumschwirrenden Nahrung.

Natürlich sollen sich auch Men-
schen an dem aufblühenden Kulturland
erfreuen, so Peper, aber das sei nur ein
Nebeneffekt. Denn nicht jede Bienen-
weide müsse auch eine Augenweide sein.
„Viele Nektarpflanzen blühen eher un-
scheinbar“, sagt der Landwirtschaftsbe-
rater. „Uns ist wichtig, dass auf den Flä-
chen vom Frühjahr bis zum Herbst stän-
dig etwas blüht, um den Insekten über
einen langen Zeitraum hinweg Nahrung
bieten zu können.“ Ziel sei es, die Stand-

orte regelmäßig zu wechseln und Blüh-
flächen in die Fruchtfolgen zu integrie-
ren, so Peper. Er begrüßt ausdrücklich
die zahlreichen privaten Aktivitäten zu-
gunsten der Insektenwelt. „Es sind im-
mer örtliche Initiativen. Oftmals gehen
sie von Landwirten aus, die etwas ma-
chen möchten. Wir können weitere
Blühflächen gebrauchen und begrüßen
es, wenn die Bürger miteingebunden
werden.“ Potenzial ist noch vorhanden,
schließlich haben die „blühenden Land-
schaften“ gerade mal einen Anteil von
zwei Prozent an der Landwirtschaftsflä-
che des Landkreises. Diese erstreckt sich
auf 54.153 Hektar (36.634 ha Ackerland,
17.519 ha Grünland).

Dass Blühwiesen sogar in den bäuer-
lichen Produktionsprozess hineinpas-
sen, zeigt das Projekt Bunte Biomasse
der Deutschen Wildtier Stiftung. Es ver-
sucht seit Frühjahr 2019, unterstützt von

der Veolia Stiftung und dem Deutschen
Jagdverband, der Mais-Monotonie etwas
entgegenzusetzen: ertragreiche, mehr-
jährige Wildpflanzenmischungen, die
sich als Rohmasse für Biogasanlagen eig-
nen. Deutschlandweit sollen im Rahmen
des Projekts bis 2024 mindestens 500
Hektar Mais durch Wildpflanzen ersetzt
werden. Die weitaus meisten der teilneh-
menden Betriebe liegen in Niedersach-
sen.

Der gesteuerteWildwuchs könne so-
gar dazu beitragen, den durch den Kli-
mawandel entstehenden Risiken ent-
gegen zu wirken, betont Projektleiter
Christian Kemnade: „Viele Landwirte,
die sowohl Mais als auch mehrjährige
Wildpflanzen für die Biogasgewinnung
angebaut haben, konnten in den Dürre-
sommern 2018 und 2019 mehr Frisch-
masse von den Wildpflanzenflächen ern-
ten als vom benachbarten Maisfeld.“

Das Plakat vor der blühenden Wiese soll Naturfreunde auf BeeNoble auf-
merksam machen und zum Mitmachen einladen. FOTO:ANGELIKA HILLMER/HA

Über 33.300 Arten

Gut 70 Prozent aller Tierarten
sind Insekten. Sie bestäuben Drei-
viertel der wichtigsten Kulturpflan-
zen. In 130 Ländern dienen sie
selbst auch als Nahrungsmittel für
Menschen. In Deutschland gibt es
mehr als 33.300 Insektenarten,
darunter Wildbienen, Käfer,
Schmetterlinge, Libellen, Heu-
schrecken, Ameisen und Fliegen.
Veränderte Lebensräume tragen
mit mehr als 50 Prozent zum
Insektensterben bei, ebenso Um-
weltbelastungen.

HITTFELD

NeuerP+R-Platz amBahnhof
kanngenutztwerden

: : Der neue P+R-Platz am Bahnhof
Hittfeld ist ab sofort zur Nutzung frei-
gegeben. Restarbeiten für die Beleuch-
tung und die Bepflanzung sind erst in
der zweiten Jahreshälfte vorgesehen.
Dann sollen auch die weiteren Vorberei-
tungen für die Installation von E-Lade-
säulen beginnen.

BUXTEHUDE

Verwaltungsausschuss
bewilligtAuftragsvergaben

: : In der Sitzung des Verwaltungsaus-
schusses am Mittwoch wurden mehrere
einstimmige Beschlüsse zu nicht öffent-
lichen Auftragsvergaben gefasst. Die
betreffen die IGS Buxtehude mit Ab-
brucharbeiten und der Schadstoffsanie-
rung sowie Trockenbauarbeiten im
Zusammenhang mit der Einrichtung
einer gymnasialen Oberstufe aber auch
Straßenbauarbeiten im Zusammenhang
mit der Umgestaltung von acht Bushal-
testellen. Außerdem wurde für die Um-
gestaltung von Bushaltestellen in einer
Eilentscheidung eine überplanmäßige
Auszahlung bis zur Höhe von 130.000
Euro bewilligt.

NEU WULMSTORF

Einbrecher scheiterte
gleich andrei Garagentoren

: : Gleich in drei Garagen versuchte ein
Einbrecher in der Nacht von Donners-
tag auf Freitag einzudringen. Zwischen
19 und 11 Uhr versuchte er die Tore der
Garagen im Gerhart-Hauptmann-Ring
aufzubrechen und scheiterte. Was er
hinter Tor 1, 2 und 3 aufzufinden hoffte,
ist unklar. Die Polizei beziffert den
Schaden auf jeweils 250 Euro und sucht
nun Zeugen, die Hinweise auf den Täter
geben können. Meldungen werden unter
040/3344 1990 entgegen genommen.

DiskussionüberPachtvertrag
mit demLuftsportverein

LÜNEBURG

: : Was soll drinstehen im neuen Pacht-
vertrag mit dem Luftsportverein Lüne-
burg, welche Pachthöhe ist künftig für
die Nutzung der 20 Hektar großen Flä-
che im Osten Lüneburgs angemessen,
welche Regelungen wird es im Vertrag
geben bezüglich der Flugzeiten, des
Landschaftsschutzes oder der Richtung,
in der Motorflieger starten und landen?
Zu diesen Fragen haben Richard Meier,
Vorsitzender des Luftsportvereins Lü-
neburg e.V., Hansestadt und Landkreis
Lüneburg, die Bürgerinitiative gegen
Fluglärm und Vertreter der Ratsfraktio-
nen auf Einladung von Oberbürgermeis-
ter Ulrich Mädge im Rathaus zusam-
mengesessen. Beim Runden Tisch ging
es darum, vor den eigentlichen Pacht-
verhandlungen Wünsche und Vorstel-
lungen aller Beteiligten auszutauschen
und sich ein Bild von der Interessenlage
zu verschaffen. Zugleich wurde ein
Zeitplan festgezurrt.

NACHRICHTEN

auf Niedersächsisch.
Verantwortung tragen

Wir wären keine Niedersächsinnen und Niedersachsen, wenn wir nicht versuchen würden,
aus jeder Situation das Beste zu machen. Darum tun wir auch weiter das Richtige, um das
Virus zu bekämpfen: Hände waschen. Abstand halten. Maske tragen. Und vor allem:
Wir helfen uns gegenseitig. Weitere Infos auf niedersachsen.de/coronavirus
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